
ENTSIEGELUNG + 
Lehr- und Lernmaterialien 




Inhaltsverzeichnis 

Entsiegelung an 5 Beispielen erklärt……………………………………1-16


Dokumentation von Lehr- und Lernmaterialien………………………17-21


Spielregeln Entsiegelung……………………………………………………22


120 Begriffe zum Ausdrucken………………………………………………23




16
. J

an
ua

r 2
02

3
Re

fe
re

nt
_i

n
im

 M
as

te
r e

rg
än

ze
n

En
ts
ie
ge
lu
ng

an
5 

Be
isp

ie
le

n 
er

kl
är

t



1.
Ve

rm
ei

du
ng

 v
on

 H
itz

ei
ns

el
n

2.
St

är
ku

ng
 d

er
 B

io
di

ve
rs

itä
t 

3.
Be

ss
er

e 
Ve

rs
ick

er
un

g 
vo

n 
Re

ge
nw

as
se

r
4.

Er
ha

ltu
ng

 d
er

 n
at

ür
lic

he
n 

Fu
nk

tio
n 

de
s B

od
en

s 
5.

Ve
rm

in
de

ru
ng

 v
on

 Ü
be

rs
ch

w
em

m
un

gs
ris

ike
n

6.
Er

hö
hu

ng
 d

es
 G

ru
nd

w
as

se
rs

7.
Ve

rm
ei

du
ng

 v
on

 le
er

st
eh

en
de

n,
 v

er
sie

ge
lte

n
Fl

äc
he

n

W
as

 b
ed

eu
te

t „
En

ts
ie

ge
lu

ng
“?

De
fin

i&
on

 E
nt

sie
ge

lu
ng

2W
ar

um
 e

nt
sie

ge
ln

?
„E

nt
sie

ge
lu

ng
“ i

st
 d

as
 A

uf
re

iß
en

 v
on

 v
er

sie
ge

lte
n 

Fl
äc

he
n.



1.
 B

ei
sp

ie
l: 

Fu
ßg

än
ge

rz
on

e 
Bü

m
pl

iz

1.
 B

ei
sp

ie
l

3

Q
ue

lle
: 

M
iss

io
n 

B:
 E

nt
sie

ge
lu

ng
Bü

m
pl

iz;
 h

6p
s:

//
w

w
w

.y
ou

tu
be

.c
om

/w
at

ch
?v

=v
RD

d1
Pp

YH
7s

, A
br

uf
17

.1
0.

20
22

, 1
6.

15
 U

hr



1.
 B

ei
sp

ie
l: 

Fu
ßg

än
ge

rz
on

e 
Bü

m
pl

iz

S
ta

n
d

o
rt

: 
B

e
rn

, 
S

ch
w

e
iz

Tr
ä

ge
r:

 T
ie

fb
a

u
a

m
t 

d
e

r 
S

ta
d

t 
B

e
rn

Fl
ä

ch
e

n
a

rt
: 

Fu
ß

gä
n

ge
rz

o
n

e

D
a

u
e

r:
 c

a
. 

1
2

 M
o

n
a

te

Fl
ä

ch
e

: 
1

0
0

0
 m

²

1.
 B

ei
sp

ie
l

4

Pr
oj

ek
ts

ch
ri,

e:
v

En
ts

ie
ge

lu
ng

 d
er

 A
sp

ha
l?

lä
ch

e
v

Pfl
as

te
rn

 d
es

 V
or

pl
at

ze
s

v
N

eu
be

pfl
an

zu
ng

 v
on

 F
lä

ch
en

v
Sc

ha
ffe

n 
vo

n 
Si

tz
ge

le
ge

nh
ei

te
n

v
Sc

ha
ffe

n 
vo

n 
Sp

ie
lfl

äc
he

n 
m

it 
Pfl

as
te

rs
te

in
en

Ne
ue

 M
at

er
ia

lie
n:

v
Pfl

as
te

r, 
Ki

es
Pr

oj
ek

tv
isi

on
v

Fü
r e

in
 b

es
se

re
s S

ta
dt

kl
im

a 
un

d 
Bi

od
iv

er
sit

ät



2.
 B

ei
sp

ie
l: 

Sp
or

tp
la

tz
 Le

be
ns

bo
ge

n

2.
 B

ei
sp

ie
l

5

Q
ue

lle
: 

LO
TT

O
 H

es
se

n 
Gm

bH
: E

nt
sie

ge
lu

ng
&

 R
en

at
ur

ie
ru

ng
Sp

or
tp

la
tz

Le
be

ns
bo

ge
n,

 h
6p

s:
//

w
w

w
.g

en
au

-lo
6o

.d
e/

pr
oj

ek
te

/la
nd

kr
ei

s-
ka

ss
el

/#
co

nt
en

tT
op

, A
br

uf
16

.1
0.

20
22

, 1
5.

33
 U

hr
LO

TT
O

 H
es

se
n 

Gm
bH

: P
ro

je
kt

vo
m

27
.0

8.
20

21
 "E

nt
sie

ge
lu

ng
&

 R
en

at
ur

ie
ru

ng
Sp

or
tp

la
tz

Le
be

ns
bo

ge
n"

, h
6p

s:
//

w
w

w
.y

ou
tu

be
.c

om
/w

at
ch

?v
=U

vA
HD

dP
ej

Vw
, A

br
uf

16
.1

0.
20

22
, 1

5.
49

 U
hr



2.
 B

ei
sp

ie
l: 

Sp
or

tp
la

tz
Le

be
ns

bo
ge

n

S
ta

n
d

o
rt

: 
Z

ie
re

n
b

e
rg

, 
D

e
u

ts
ch

la
n

d

Tr
ä

ge
r:

 P
ro

je
k

t-
Le

b
e

n
sb

o
ge

n
 e

.V
.

Fl
ä

ch
e

n
a

rt
: 

S
p

o
rt

p
la

tz

D
a

u
e

r:
 1

2
 M

o
n

a
te

Fl
ä

ch
e

: 
1

.8
0

0
 m

²

2.
 B

ei
sp

ie
l

6

Pr
oj

ek
ts

ch
rit

te
:

v
En

ts
ie

ge
lu

ng
v

Sp
ez

ie
lle

 E
nt

so
rg

un
g 

de
s B

od
en

s

v
An

pf
la

nz
un

g 
vo

n 
Pe

rm
ak

ul
tu

re
n

Ne
ue

 M
at

er
ia

lie
n:

v
St

ei
ne

, K
ie

se
l u

nd
 H

ol
z

Pr
oj

ek
tv

isi
on

:
v

W
eg

en
 d

es
 g

es
el

lsc
ha

ft
lic

he
n 

W
an

de
ls

v
Fö

rd
er

un
g 

vo
n 

U
m

w
el

tb
ew

us
st

se
in

s 
in

ne
rh

al
b 

de
r G

em
ei

nd
e



3.
 B

ei
sp

ie
l: 

Vo
rp

la
tz

Na
tu

ra
m

a

3.
 B

ei
sp

ie
l

7

Q
ue

lle
:

M
iss

io
n 

B:
 E

nt
sie

ge
lu

ng
 V

or
pl

at
z N

at
ur

am
a,

 h
tt

ps
:/

/m
iss

io
nb

.c
h/

de
/n

od
e/

86
90

, A
br

uf
 1

7.
10

.2
02

2,
 2

1.
12

 U
hr



3.
 B

ei
sp

ie
l: 

Vo
rp

la
tz

Na
tu

ra
m

a

S
ta

n
d

o
rt

: 
A

a
ra

u
, 

S
ch

w
e

iz

Tr
ä

g
e

r:
 N

a
tu

ra
m

a

Fl
ä

ch
e

n
a

rt
: 

V
o

rp
la

tz

D
a

u
e

r:
 1

 M
o

n
a

t

Fl
ä

ch
e

: 
7

5
 m

²

3.
 B

ei
sp

ie
l

8

Pr
oj

ek
ts

ch
rit

te
:

v
En

ts
ie

ge
lu

ng
 d

er
 A

sp
ha

ltf
lä

ch
e

v
Ki

es
 st

re
ue

n

v
Be

pf
la

nz
un

g 
vo

n 
Be

et
en

Ne
ue

 M
at

er
ia

lie
n:

v
Ki

es
, H

ol
zs

tü
ck

e,
 S

te
in

e
Pr

oj
ek

tv
isi

on
v

Be
ss

er
e 

W
as

se
rv

er
sic

ke
ru

ng

v
Ve

rm
ei

du
ng

 v
on

 H
itz

ei
ns

el
n

v
Er

hö
ht

e 
Bi

od
iv

er
sit

ät



4.
 B

ei
sp

ie
l: 

Sc
hu

lh
of

 K
irc

hd
or

f

4.
 B

ei
sp

ie
l

9

Q
ue

lle
:

M
iss

io
n 

B:
 E

nt
sie

ge
lu

ng
 V

or
pl

at
z N

at
ur

am
a,

 h
tt

ps
:/

/m
iss

io
nb

.c
h/

de
/n

od
e/

86
90

, A
br

uf
 1

7.
10

.2
02

2,
 2

1.
12

 U
hr



4.
 B

ei
sp

ie
l: 

Sc
hu

lh
of

 K
irc

hd
or

f

S
ta

n
d

o
rt

: 
K

ir
ch

d
o

rf
, 

Ö
st

e
rr

e
ic

h

Tr
ä

g
e

r:
 D

ie
 G

R
Ü

N
E

N

Fl
ä

ch
e

n
a

rt
: 

S
ch

u
lh

o
f

D
a

u
e

r:
 c

a
. 

6
 M

o
n

a
te

 (
2

0
1

6
) 

+
 c

a
. 

6
 

M
o

n
a

te
 (

2
0

2
2

)

Fl
ä

ch
e

: 
ca

. 
3

5
0

 m
²

4.
 B

ei
sp

ie
l

10

Pr
oj

ek
ts

ch
ri,

e:
v

M
au

er
n 

w
ur

de
n 

en
?e

rn
t

v
Bo

de
n 

en
ts

ie
ge

lt

v
Bä

um
e 

ge
pfl

an
zt

v
Bo

de
n 

m
it 

Ki
es

 a
us

ge
st

re
ut

Ne
ue

 M
at

er
ia

lie
n:

v
Ki

es
, G

rü
nfl

äc
he

Pr
oj

ek
tv

isi
on

v
Ve

rm
ei

du
ng

 v
on

 H
itz

ei
ns

el
n

v
Er

m
ög

lic
hu

ng
 v

on
 sc

hw
el

le
nl

os
en

 
Ve

rk
eh

r u
nd

 B
ar

rie
re

fr
ei

he
it

v
Sc

ha
ffu

ng
 v

on
 B

eg
eg

nu
ng

sz
on

en



5.
 B

ei
sp

ie
l: 

Ki
rc

he
nv

or
pl

at
zH

af
ne

rb
ac

h

5.
 B

ei
sp

ie
l

11

Q
ue

lle
:

M
ar

kt
ge

m
ei

nd
e 

Lu
st

en
au

: B
au

st
ar

t f
ür

 B
eg

eg
nu

ng
sz

on
e 

M
i6

el
cs

hu
le

Ki
rc

hd
or

f, 
h6

ps
:/

/w
w

w
.lu

st
en

au
.a

t/
de

/n
eu

ig
ke

ite
n/

ba
us

ta
rt

-fu
er

-b
eg

eg
nu

ng
sz

on
e-

m
i6

el
sc

hu
le

-k
irc

hd
or

f, 
Ab

ru
f 1

7.
10

.2
02

2,
 1

7.
03

 U
hr

sc
hu

m
ac

he
r.s

ch
in

dl
: L

an
ds

ch
ad

sp
la

nu
ng

 se
it 

19
87

, h
6p

:/
/w

w
w

.p
ap

pu
s.

at
/,

 A
br

uf
 1

7.
10

.2
02

2,
 2

2.
53

 U
hr



5.
 B

ei
sp

ie
l: 

Ki
rc

he
nv

or
pl

at
zH

af
ne

rb
ac

h

S
ta

n
d

o
rt

: 
H

a
fn

e
rb

a
ch

, 
Ö

st
e

rr
e

ic
h

Tr
ä

ge
r:

 S
ta

d
t 

H
a

fn
e

rb
a

ch

Fl
ä

ch
e

n
a

rt
: 

K
ir

ch
e

n
v

o
rp

la
tz

D
a

u
e

r:
 1

2
 M

o
n

a
te

Fl
ä

ch
e

: 
ca

. 
1

2
0

 m
²

5.
 B

ei
sp

ie
l

12

Pr
oj

ek
ts

ch
ri,

e:
v

En
ts

ie
ge

lu
ng

v
En

ts
or

gu
ng

, a
uc

h 
vo

n 
Sc

ha
ds

to
ffe

n

v
Bo

de
n 

au
flo

ck
er

n
v

Bo
de

n 
ne

u 
be

le
ge

n
Ne

ue
 M

at
er

ia
lie

n:
v

Ra
se

ng
iV

er
st

ei
ne

, K
ie

s
Pr

oj
ek

tv
isi

on
:

v
AV

ra
kW

ve
re

 D
or

fg
em

ei
nd

e
v

Fi
na

nz
ie

ru
ng

 v
on

 8
0%

 d
ur

ch
 

Fö
rd

er
m

iV
el



1.
Äs

th
et

isc
h 

un
d 

Na
ch

ha
lti

g
2.

M
it 

sim
pl

en
 K

on
ze

pt
en

 g
ro

ße
 W

irk
un

ge
n 

er
zie

le
n

3.
Be

st
an

d 
m

it 
ge

rin
ge

n 
Ko

st
en

 a
uf

w
er

te
n

4.
W

en
ig

er
 Z

ei
ta

uf
w

an
d 

al
s b

ei
 v

er
gl

ei
ch

ba
re

n 
na

ch
ha

lti
ge

n 
Pr

oj
ek

te
n

W
as

 si
nd

 b
es

on
de

rs
 g

ut
e 

Pu
nk

te
 d

er
 E

nt
sie

ge
lu

ng
?

Zu
sa

m
m

en
fa

ss
un

g
131.

Fü
r v

er
sc

hi
ed

en
e 

An
w

en
du

ng
sf

lä
ch

en
2.

Un
zä

hl
ig

e
Va

ria
nt

en
 d

er
 E

nt
sie

ge
lu

ng

W
as

 ka
nn

 fü
r d

ie
 Z

uk
un

ft 
m

itg
en

om
m

en
 w

er
de

n?

Zu
sa

m
m

en
fa

ss
un

g



w
w
w.
ht
w
-b
er
lin
.d
e

Vi
el

en
 D

an
k!



SC
HL

IN
GE

NS
IE

PE
N,

 S
on

ja
: H

itz
ei

ns
el

n 
so

lle
n 

w
ie

de
r g

rü
n 

un
d 

kü
hl

er
 w

er
de

n.
 K

ro
ne

nz
ei

tu
ng

 V
or

ar
lb

er
g,

 1
1.

08
.2

02
2 

Zu
gr

iff
: h

Ip
s:/

/w
w

w.
kr

on
e.

at
/2

78
14

04
, A

br
uf

 1
6.

10
.2

02
2,

 1
9.

12
 U

hr

AN
NI

NG
ER

, L
au

ra
: E

nt
sie

ge
lu

ng
: W

ie
 a

us
St

ra
ße

n
un

d 
Pa

rk
pl

ät
ze

n
w

ie
de

rN
at

ur
w

ird
. D

er
 S

ta
nd

ar
d,

 1
9.

01
.2

02
2 

Zu
gr

iff
: h

Ip
s:/

/w
w

w.
de

rs
ta

nd
ar

d.
de

/s
to

ry
/2

00
01

32
51

85
07

/e
nt

sie
ge

lu
ng

-w
ie

-a
us

-s
tra

ss
en

-u
nd

-p
ar

kp
la

et
ze

n-
w

ie
de

r-
na

tu
r-w

ird
, A

br
uf

17
.1

0.
20

22
, 1

6.
08

 U
hr

Ze
its

ch
rif

te
nb

ei
trä

ge
 u

nd
 W

hi
te

pa
pe

r

Ze
its

ch
ri>

en
be

itr
äg

e 
un

d 
W

hi
te

pa
pe

r
15



M
iss

io
n 

B:
 E

nt
sie

ge
lu

ng
Bü

m
pl

iz;
 h

Ip
s:/

/w
w

w.
yo

ut
ub

e.
co

m
/w

at
ch

?v
=v

RD
d1

Pp
YH

7s
, A

br
uf

17
.1

0.
20

22
, 1

6.
15

 U
hr

M
iss

io
n 

B:
 G

rü
n

St
ad

t G
ra

u;
 h

Ip
s:/

/m
iss

io
nb

.c
h/

de
/n

od
e/

92
91

, A
br

uf
16

.1
0.

20
22

, 2
1.

25
 U

hr

M
ül

le
r W

ild
bo

lz
Pa

rt
ne

r G
m

bH
: F

us
sg

än
ge

rz
on

e
Bü

m
pl

iz,
 B

er
n,

 A
br

uf
17

.1
0.

20
22

, 1
8.

38
 U

hr
LO

TT
O 

He
ss

en
 G

m
bH

: E
nt

sie
ge

lu
ng

&
 R

en
at

ur
ie

ru
ng

Sp
or

tp
la

tz
Le

be
ns

bo
ge

n,
 

hI
ps

://
w

w
w.

ge
na

u-
lo

Io
.d

e/
pr

oj
ek

te
/la

nd
kr

ei
s-

ka
ss

el
/#

co
nt

en
tT

op
, A

br
uf

16
.1

0.
20

22
, 1

5.
33

 U
hr

LO
TT

O 
He

ss
en

 G
m

bH
: P

ro
je

kt
vo

m
27

.0
8.

20
21

 "E
nt

sie
ge

lu
ng

&
 R

en
at

ur
ie

ru
ng

Sp
or

tp
la

tz
Le

be
ns

bo
ge

n"
, 

hI
ps

://
w

w
w.

yo
ut

ub
e.

co
m

/w
at

ch
?v

=U
vA

HD
dP

ej
Vw

, A
br

uf
16

.1
0.

20
22

, 1
5.

49
 U

hr

M
iss

io
n 

B:
 E

nt
sie

ge
lu

ng
Vo

rp
la

tz
Na

tu
ra

m
a,

 h
Ip

s:/
/m

iss
io

nb
.c

h/
de

/n
od

e/
86

90
, A

br
uf

17
.1

0.
20

22
, 2

1.
12

 U
hr

M
ar

kt
ge

m
ei

nd
e

Lu
st

en
au

: B
au

st
ar

tf
ür

 B
eg

eg
nu

ng
sz

on
e

M
iI

el
cs

hu
le

Ki
rc

hd
or

f, 
hI

ps
://

w
w

w.
lu

st
en

au
.a

t/
de

/n
eu

ig
ke

ite
n/

ba
us

ta
rt-

fu
er

-b
eg

eg
nu

ng
sz

on
e-

m
iI

el
sc

hu
le

-k
irc

hd
or

f, 
Ab

ru
f1

7.
10

.2
02

2,
 1

7.
03

 U
hr

sc
hu

m
ac

he
r.s

ch
in

dl
: L

an
ds

ch
ak

sp
la

nu
ng

se
it

19
87

, h
Ip

://
w

w
w.

pa
pp

us
.a

t/
, A

br
uf

17
.1

0.
20

22
, 2

2.
53

 U
hr

Bi
ld

-u
nd

 In
te

rn
et

qu
el

le
n

In
te

rn
et

qu
el

le
n

16



Dokumentation von Lehr- und Lernmaterialien 
  
Infoblatt 
 
Titel 
Brettspiel Entsiegelung 
  
Kurzbeschreibung 
Die Lerneinheit befasst sich mit dem Thema ȌEnWViegelXngȊ. 
Die Lehreinheit realisiert folgende Lernziele: 
Die Lehr-und Lernmaterialien ermöglichen den Schüler*Innen das Beschreiben der vorgegebenen 
Begriffe, indem diese zeichnerisch und pantomimisch dargestellt werden (Verstehen) oder mündlich 
erklärt werden (Anwenden).  
Nach einer kurzen Einleitung der Lehrkraft in das Thema, erraten die Schüler*Innen mithilfe eines 
Brettspiels (Gruppen von ca. 3 bis 5 Spieler*Innen) die Begriffe. Es werden nacheinander 
Begriffskarten gezogen, welche je nach Position auf dem Spielfeld durch Zeichnen, Erklären oder 
Pantomime verständlich gemacht werden. Haben sie dies geschafft, dürfen sie auf dem Spielfeld 
weiterziehen. Ziel des Spieles ist, möglichst viele Begriffe zu erraten, um als erstes an das Ziel zu 
kommen. Nach dem Spieldurchlauf werden die bereits durch das Spiel wiederholten Begriffe im 
Anschluss durch Fragestellungen gefestigt. Pro Spielbrett können 4 Gruppen teilnehmen. 
  
Thema 
Lerninhalte rund um das Thema Entsiegelung werden mit Hilfe eines Brettspieles gefestigt. 
  
Methoden 
Die vermittelten Unterrichtsinhalte werden in einem Vortrag präsentiert. Verstärkt werden sie durch 
das mündliche, zeichnerische und pantomimische Erklären. Die Fragestellungen am Ende der 
Unterrichtseinheit festigen die Lehrinhalte und dienen den Schüler*Innen als Zusammenfassung. 
 
Dauer 

- Ca. 90 Minuten, falls Brettspiele selbst gebastelt werden erfolgt eine Verlängerung von 30 
Minuten  
 

Material 
Vorbereitetes Material: 
1x Begriffskarten 
1x Spielbrett (in bunt und schwarzweiß) 
1x Spielregeln 
1[ FRlienVaW] ȌEnWViegelXng an 5 BeiVSielen eUkl¦UWȊ 
1x Dokumentation Lehr- und Lernmaterial 
 
Weitere Materialien:  

- Beamer, Begriffskarten, Spielregeln, Zettel, Stifte, Scheren, Spielfiguren, Spielbrett 
 

Schlagwörter 
Brettspiel, Entsiegelung, Begriffskarten, Gruppenspiel, Gruppenarbeit  
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Vor- und Nachbereitung 
Vorbereitung der Lehrkraft 
Die Lehrkraft muss sich zunächst über die Größe der Spielgruppen entscheiden. Pro Spielbrett können 
von 4 bis 16 Schüler:Innen in 4 Gruppen raten. Für einen optimalen Spielablauf wird empfohlen, 
Gruppen auf 3 bis 5 Schüler:Innen auszulegen. 
F¾U eine inhalWliche Einf¾hUXng in daV Thema ȌEnWViegelXngȊ k¸nnen VRZRhl YRn LehUkU¦fWen beUeiWV 
vorliegende Unterrichtsmaterialien genommen werden oder auch die beiliegende Präsentation 
ȌEnWVieglXng an 5 BeiVSielenȊ hinzugezogen werden. Bei vermehrt für Schüler:Innen unklaren 
Begriffen sind oft Definitionen, Synonyme oder Fakten auf den Begriffskarten abgebildet. 
Es ist weiterhin empfohlen, die Benchmark-Präsentation sowie die Spielregeln des Brettspiels vorab 
durchzulesen. 
Ζn VRUbeUeiWXng aXf daV SSiel m¾VVen die beiliegenden MaWeUialien (Viehe XnWeU ȌMaWeUialȊ) 
ausgedruckt werden.  
 
Vorbereitung der Schüler:innen 
Für das Erklären durch Zeichnen wird von den Schülern Zettel und Stifte gebraucht. 
 
Nachbereitung 
Es wird keine Nachbereitung seitens der Schüler benötigt, die in den Lernmaterialien enthaltenen 
Begriffskarten können jedoch Zwecks weiterer Festigung des Unterrichtsmaterials und 
Prüfungsvorbereitung weiterverwendet werden. 
 

  

Anita Rama
18



Ablaufplan 
00ȇ - 15ȇ Ȃ VorWrag ȌEnWsiegelXng an 5 BeispielenȊ 
Hinweise 
Das Thema Entsieglung wird den Schüler:Innen am Anfang über die PowerPoint-Präsentation 
ȌEnWVieglXng an 5 BeiVSielen eUkl¦UWȊ n¦heUgebUachW. HieUbei ZiUd ]XeUVW feVWgelegW, ZaV ȌEnWVigelXngȊ 
bedeutet und was Vorteile von Entsieglungen sind. 
Anschließend werden 5 Beispiele von Entsiegelungsprojekten vorgestellt, welche je 2 Folien pro 
Beispiel haben. Auf der ersten Folie kann man immer links ein vorher-Bild und rechts ein nachher-Bild 
sehen. Auf der zweiten Folie der Beispiele sind links im Kästchen Eckdaten zu sehen und links die 
wichtigen Projektschritte, Neue Materialien und die Projektversion der Projekteigener. Am Ende der 
Präsentation ist eine Zusammenfassung der Beispiele. Näher wird hier beschrieben, warum in 
Zukunft mehr auf Entsiegelung geachtet werden sollte. 
 
Anweisungen 
Die Schüler:Innen hören zu und stellen am Ende Fragen. 

15ȇ - 75ȇ Ȃ Brettspiel Entsiegelung 
Hinweise 
Für das Spiel wird das Einteilen in Gruppen benötigt. Es ist empfohlen, die Gruppensuche hierbei den 
Schüler:Innen selbstständig zu überlassen.  
Das Spielbrett kann auch von den Schüler:Innen selbst gebastelt werden. Hierzu ist es nur wichtig, 
daVV ca. 18 FeldeU miW den BXchVWaben ȌZȊ, ȌEȊ Xnd ȌPȊ aXf dem Feld eingebUachW ZeUden. Der weiteren 
Gestaltung sind freie Grenzen gesetzt. Sollte die gesamte Klasse in 4 Gruppen eingeteilt werden, kann 
das Spielfeld selbst an einer Tafel oder durch Post-Its kreiert werden. Ein Erraten durch Zeichnen kann 
bei diesem Szenario an der Tafel stattfinden. 
Sollten keine Spielfiguren vorhanden sein, können die Gruppen Magnete, Radiergummi und Weiteres 
als Spielfigur benutzen. 
 
Anweisungen 
Die Schüler:Innen bilden Xer-Gruppen (Empfohlen 3er bis 5er Gruppen).  
Vier Gruppe setzen sich je an ein Spielbrett. Jede Gruppe sucht sich eine Spielfigur aus und stellt diese 
auf das Startfeld. Pro Spielfeld werden mindestens ein Block und ein Stift zur Seite gelegt. 
Die Begriffskarten werden gleichmäßig ausgeschnitten und gemischt. Anschließend werden sie neben 
das Spielbrett gelegt. In der Gruppe werden die Spielregeln vorgelesen. 
Es wird unter den Gruppen ausgemacht, welche Gruppe anfängt.  
Zum Anfang des ersten Zugs geht jede Gruppe ein Feld nach vorn. In jedem Zug zieht ein rotierendes 
Gruppenmitglied eine Karte, auf der ein Begriff steht. Je nachdem auf welchem Feld sich die Gruppe 
befindet, muss dieses Gruppenmitglied den Begriff durch Zeichnen (Z), Erklären (E) oder Pantomime 
(P) erklären. Die Gruppenmitglieder haben 30 Sekunden Zeit, den Begriff zu erraten. Ist ein Begriff 
erraten, darf die Gruppe auf das nächste Feld vorrücken und die im Uhrzeigersinn nächste Gruppe 
darf weitermachen. Das Team, welches als erstes auf dem Zielfeld ist und hier zwei Begriffe durch 
Erklären erraten hat, hat gewonnen. 
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75ȇ - 90ȇ Ȃ Ausfüllen des Arbeitsblatts 
Hinweise 
Kurz vor der Beantwortung der Fragestellungen schreibt die Lehrkraft die folgenden Fragen auf die 
Tafel/ das Whiteboard/ den Oberhalbprojektor: 

1. Was bedeutet Entsieglung? 
2. Warum wird entsiegelt? Nenne 2 Gründe für das Entsiegeln. 
3. Wo kann in deiner Umgebung entsiegelt werden? Nenne 3 Orte und begründe kurz. 
4. Was kann auf entsiegelten Flächen angepflanzt werden? Nenne 3 Beispiele. 
 

Nach 10 Minuten erfolgt eine gemeinsame Auswertung in der Klasse. 
 
Anweisungen 
Die Schüler:Innen beantworten die Fragen selbstständig. Nach 10 Minuten werden die Antworten 
zusammen in der Klasse ausgewertet.  
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Literaturhinweise und Quellen 
 
Weiterführende Quelle 
SCHLINGENSIEPEN, Sonja -Kronenzeitung Vorarlberg - Hitzeinseln sollen wieder grün und kühler 
werden - https://www.krone.at/2781404  
 
ANNINGER, Laura – Der Standart - Entsiegelung: Wie aus Straßen und Parkplätzen wieder Natur 
wird - https://www.derstandard.de/story/2000132518507/entsiegelung-wie-aus-strassen-und-
parkplaetzen-wieder-natur-wird 
 
Mission B - Entsiegelung Bƺmpliz - https://www.youtube.com/watch?v=vRDd1PpYH7s  
 
Mission B - Grün Stadt Grau - https://missionb.ch/de/node/9291  
 
Mission B - Entsiegelung Vorplatz Naturama - https://missionb.ch/de/node/8690 
 
LOTTO Hessen GmbH - Entsiegelung & Renaturierung Sportplatz Lebensbogen -  
https://www.genau-lotto.de/projekte/landkreis-kassel/#contentTop  
 
LOTTO Hessen GmbH -Projekt vom 27.08.2021 "Entsiegelung & Renaturierung Sportplatz 
Lebensbogen" - https://www.youtube.com/watch?v=UvAHDdPejVw  
 
Marktgemeinde Lustenau - Baustart für Begegnungszone Mittelcshule Kirchdorf - 
https://www.lustenau.at/de/neuigkeiten/baustart-fuer-begegnungszone-mittelschule-kirchdorf  
 
schumacher.schindl - Landschaftsplanung seit 1987 - http://www.pappus.at/  
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Spielregeln Entsiegelung 
___________________________________________________________________ 

Für 4 bis 16 SpielerInnen, 9.-10. Klasse, ca. 90 Minuten 

 

Spielausstattung: 1 Spielplan, 120 Begriffskarten, 1 Spielregel 

 

Ziel: Im Team müssen möglichst viele Begriffe erraten werden, um als erstes ins Ziel 
zu kommen. 

 

Zum Anfang: Zunächst bildet ihr Teams aus mindestens 2 Spieler*Innen. Jedes 
Team sucht sich eine Spielfigur (nicht enthalten) aus und stellt diese auf das 
Startfeld. Die Spielfigur kann beispielsweise ein Ring, ein Radiergummi, eine Münze 
oder Ähnliches sein. Die Begriffskarten werden gemischt und ausgeteilt, danach 
werden sie in mehreren Stapeln neben das Spielbrett gelegt. Im Anschluss werden 
Papier und Stift (nicht enthalten) bereitgelegt, da es auch Zeichenaufgaben gibt. 

 

Spielablauf: Das Spielfeld besteht aus Aktionsfeldern. Diese sind mit den 
Buchstaben Z, E und P gekennzeichnet und bestimmen, welche Aufgaben die 
Spieler*Innen zu erfüllen haben, sobald ihre Spielfigur auf dem jeweiligen Aktionsfeld 
steht: Zeichnen (Z), Erklären (E) und Pantomime (P). Die Start-Mannschaft wählt 
einen ihrer Mitspieler*Innen alV ÄDarVWeller*In³ aXV, Zobei Vich dieVe Yon RXnde ]X 
Runde abwechseln. Wer gerade an der Reihe ist, zieht eine Karte. Eure 
Teamkolleg*Innen geben sich nun für 30 Sekunden dem Erraten hin, was mit den 
Darstellungen gemeint sein könnte und rufen ihre Vermutungen dabei lauthals in den 
Raum ± der/die Darsteller*In darf aber nur bei dem richtigen Begriff reagieren! 
Nachdem ihr eure Aufgabe erfüllt habt, darf das jeweilige Team ein Feld vorrücken. 
Danach wechselt ihr und das nächste Team ist an der Reihe. Ist eine Aufgabe erfüllt, 
legt ihr die Karte offen auf den Ablagestapel und das nächste Team versucht sein 
Glück. Im Laufe des Spiels geht es auf den Zielbereich. 

 

Das Ende: Ist ein Team im Zielbereich angekommen gilt es daran, eine 
Schlussaufgabe zu lösen. Bei dieser Schlussaufgabe müssen zwei Begriffe 
hintereinander durch Erklären erraten werden. 
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120 Begriffe zum Ausdrucken

                  
Wasser

                      
Regen

                  
Abfluss

                                  
Kanalisation       

Sammlung von z.B. Abwasser

               
Grundwasser      

unterirdisches Wasser 

                              
Beton                         

aus Zement und Wasser

                            
Risse                      

Bruch/ Spalte

                             
Fläche

                             
Wetter

        
Niederschlag      

Regen

                          
Asphalt                 

Bodenbelag u.a. aus Erdöl 

             
Schadstoff

        
Versickerung

               
Baustelle

                                                              
Kosten              

Ausgaben

                
Nachhaltig

             
Vermessen

                  
Gebühr

                   
Material

               
Investition

                  
Umwelt-

freundlich

                
Recycling

                 
Schulhof 

                                    
Weg

           
Bepflanzung

                     
Blume 

                    
Straße

              
Marktplatz

                 
Pakplatz

          
Rathausplatz

                      
Lehrer

                       
Gras

            
Biodiversität          

biologische Vielfalt

                     
Hagel 

                   
Strauch 

                        
Hitze 

       
Gefahrenrisiko

          
Bodenbelag

                
Hitzeinseln              

Urbane Temperaturanstiege

       
Barrierefreiheit 

            
Artenvielfalt

           
Bauarbeiter

             
Bauschutt

       
Bodenanalyse 

         
Begegnungs-

zone

                    
Asphalt 

           
Witterungs-
beständig 

        
Rutschgefahr

           
Eisschäden

                   
Staunässe              

durch nicht abfließendes Wasser

                                   
Teer                        

Bodenbelag u.a. aus Kohle 

                          
Schotter                    
viele Steinchen 

                  
Pflaster 

           
Blumenwiese

                        
Kies 

                    
Rasen  

           
Trampelfeld

                 
Unkraut

                     
Moos 

                       
Erde

                  
Wasser

1
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Schmetter-
lingswiese

             
Grünfläche 

                     
Biene

         
Schmetterling 

                     
Fliege

                    
Margeriten                 

Gänseblümchen 

         
Sauerampfer 

                   
Blühen  

           
Löwenzahn 

                     
Vögel 

                    
Boden-

neubildung 

                   
Boden-

fruchtbarkeit

          
Klimawandel

        
Entsiegelung 

                    
Libelle 

                        
Luft 

        
Bodenfunktion

              
Versiegelt 

              
Starkregen                 
Übermäßiger Regen 

        
Überschwem-

mung 

          
Lebensraum

            
Vegetation 

                 
Tierwelt

                   
Garten

      
Garagenzufahrt 

                
Schaufel

                    
Hacke

            
Klimarisiko 

           
Verdunsten

                            
Splitt                        

viele Steinchen

                   
Hammer 

         
Schotterrasen 

          
Holzhäcksel

                           
Rasen-

gittersteine                
Plaster mit Hohlraum für Gras 

              
Zwangsfugen            
Zwischenraum für Regen 

                        
CO₂- Fußabdruck  

                   
Umwelt

     
Wetterextreme 

                        
Holzrost                    
Gitter aus Holz 

                   
Schüler

                              
Ahorn            

Seifenbaumgewächs

                      
Apfel

                               
Birke                          

Baum mit heller Rinde 

                            
Buche                        

dominierende Baumart 
Mitteleuropas

                    
Kommune                  

Gemeinde

                     
Kiefer                        

Nadelholz-gewächs

                    
Fichte                        

Rottanne 

             
Laubbaum

                               
Eiche                             
Laubbaum

                
Lehrerin

             
Nadelbaum

                            
Flieder                      

sommergrüner Strauch 

                           
Pappel                   

Laubbaum

            
Rotkastanie               

Seifenbaumgewächs

                             
Tanne                        

Kieferngewächs

                         
Hof

                       
Gras

                       
Klee

          
Wildblumen

                     
Busch 

                      
Regen

                  
Abfluss

                                  
Kanalisation       

Sammlung von z.B. Abwasser

               
Grundwasser      

unterirdisches Wasser 

                  
Wasser

2
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Viel Spaß beim 
Spielen und Lernen!


